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21.02.2051
Liebes Tagebuch,

meine Firma existiert noch, es 
geht ihr sogar blendend. Sie 
hat nicht nur den Abriss- und 
Bauwahn der außer Kontrolle 
geratenen Architektur-Software 
überlebt; sie hat davon sogar 
profitiert. Die Roboter-Manufak-
tur, für die ich arbeite, ist einer 
von vier strategischen Partnern, 
die von der Notregierung mit 
dem Wiederaufbau der Stadt 
betraut wurden. Die Notregie-
rung ersetzt den Stadtrat, der 
durch die Katastrophe hohe 
Opferzahlen erlitten hatte. Sie 
ist paritätisch mit intelligenten 
Algorithmen und menschlichen 
Politikern besetzt.
 Seit einer Woche laufen nun 
die Arbeiten und schon der An-
fang verlief holprig. Sofort ent-
brannte eine Diskussion darüber, 
in welcher Form die Stadt wieder 
aufgebaut werden sollte. Einfluss-
reiche Unternehmer plädierten 
dafür, die Katastrophe als Chance 
zu begreifen und die Stadt in ei-
ner optimierten Form neu entste-
hen zu lassen. Sie präsentierten 
umgehend Modelle einer poly-
zentrischen Stadt mit Hyperloop-
Verkehrsanbindungen und ein-
heitlichen vertikalen Ebenen, mit 
effizienten Wohnsilos, Arbeits- 
und Kreativräumen, mit Vertical 
Farms und Factories. Darüber 
hinaus war in allen Modellen die 
Anzahl an Tempeln, Kirchen, Mu-
seen und Denkmälern auffällig 
gering. Analysen hatten gezeigt, 
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dass ihr Nutzen einen höheren 
Platz- und Ressourcenverbrauch 
nicht rechtfertigte.
 Dies rief eine große Zahl be-
sorgter Bürger auf den Plan. Sie 
wollten die Tempel erhalten be-
ziehungsweise in ihrer ursprüngli-
chen Form wieder aufbauen. Nur 
die Höhe christlicher Kirchen, die 
ihnen unangemessen erschien, 
sollte reduziert werden. Man ei-
nigte sich schließlich darauf, dass 
die Stadt weitgehend im Original 
wieder aufgebaut werden sollte. 
Lediglich einige unzeitgemäße 
Denkmäler sollten weichen oder 
wurden ersetzt. Das Ehrenmal für 
den unbekannten Soldaten im 
Norden der Stadt sollte zu einer 
Gedenkstätte für den unbekann-
ten Roboter umgewandelt wer-
den. Das war ein überfälliges Zu-
geständnis an die vielen Roboter, 
die in Minen und Fabriken schuf-
teten, die Alten pflegten, den 
Müll sortierten und den Meeres-
boden in gefährlichen Missionen 
nach Rohstoffen absuchten.
 Auch die konkreten Wieder-
aufbauarbeiten gestalteten sich 
zunächst schwierig, weil ein gro-
ßer Teil der Baupläne mit dem 
Stadtarchiv verloren gegangen 
war. Die Roboter unserer Manu-
faktur mussten zunächst Erinne-
rungs- und Gedankenspenden 
möglichst vieler Stadtbewohner 
sammeln, um daraus das Origi-
nal-Stadtbild mit allen Details zu 
rekonstruieren. Die größte Her-
ausforderung bestand darin, Ver-
zerrungen zu bereinigen. Offen-
sichtlich nehmen Menschen die 

Kai Jannek, Director Foresight Consulting 
bei Z_punkt

Dimensionen ein und desselben 
Gebäudes sehr unterschiedlich 
wahr, je nachdem, welche Be-
deutsamkeit sie dem Gebäude 
beimessen. 
 Nachdem die Notregierung 
den Bauplan gebilligt hatte, 
konnten Druck und Installation 
der Gebäude beginnen. Leider 
taten sich die Roboter aus unse-
rer Manufaktur dabei besonders 
schwer. Physisch waren sie zu 
entsprechenden Arbeiten ohne 
Zweifel in der Lage. Es war eher 
ein kulturelles Problem. Bei den 
Gebäuden, die sie wieder aufbau-
ten, wichen sie permanent vom 
Bauplan ab. Es waren zumeist nur 
Details. Kleine Verzierungen hier 
und da. Prinzipiell hätte man mit 
diesem Zuckerbäckerstil leben 
können, aber es kam auch immer 
wieder zu Verzögerungen. Unse-
re Maschinen wirkten ein wenig 
zu feinsinnig oder feingeistig für 
die Aufgabe. Wir programmier-
ten den Braincode von einigen 
Maschinen testweise um; lösch-
ten ganze Areale zu ästhetischen 
Leitbildern, Kreativitätsanspruch 
und Reflexionsfreudigkeit. Doch 
– und das war sehr erstaunlich – 
der alte Code stellte sich in kür-
zester Zeit wieder her, wenn die 
Maschinen mit anderen Robotern 
interagierten. Solange ein Robo-
ter noch über den alten Code 
verfügte, nordete er die anderen 
kulturell wieder ein. Ich denke, wir 
müssen den gesamten Bestand 
zeitgleich updaten. Mal sehen, 
ob das klappt. Ich melde mich die 
Tage wieder. Versprochen! ■
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